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Eine bahnbrechendeErfindung.

Von Dr. Sierke in Braunſchweigerhaltenwir (ſhreibtder

„Arbeitgeber“1879 Nr. 1156)folgendeintereſſanteMittheilung.
Es iſ einetriviale,aber trogdemum ni<htswenigerbegründete

Wahrheit,daß die Noth den Erfindungsgeiſtſ{<ärftund anſpornt.
Zwei ungemeinſchlagendeund glänzendeBeweiſefür dieſenErfah=
rungsjaßliefertdie Neuzeitaufden Gebietender Eiſen=-und derLeder=

induſtrie.Ein Problem,welcheslangeden Traum der ingeniöſeſten
Denkerin der Eiſenerzengunggebildethat,dieBefreiungdesRoheiſens
bon ſeinemPhosphorgehalte,welcherdaſſelbefür die Stahlerzeugung
Ungeeignetmacht,iſkürzlihvon zweijungenEngländerngelöſtwor=
den. Die Eiſeninduſtrieder ganzen Welt ſtehtin Folgedeſſenheute
an der Pforteeinerneuen EpocheihrerEntwi>elung,beider Milliarden
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des Nationalvermögens aller civiliſirtenVölker betheilgtfind.Ein

ähnlichesEreignißvon umwälzenderGewalt ſtehtder Lederinduſtrie
allerLänderbevor,ſobaldes erſtgelungenſeinwird,diezäheWider-

ſtandskraftallerDerjenigenzu brechen,welhegegenwärtignoch,einem

tiefin der Natur des Menſchen,insbeſonderedes Deutſchen,begrün-
detenZugedes negirendenMißtrauensfolgend,einer wiſſenſchaftlich
und praktiſhaufsevidenteſtefeſtgeſtelltenThatſachegegenüberfihab-

lehnendverhalten,nämlihder Thatſache,daß man zur Lederbereitung
fortannihtmehr der Baumrinde bedarf,ſondernmindeſtensganz
gleicheReſultatevermittelſteinerFlüſſigkeiterzielt,derenHauptbeſtand-
theilemineraliſcheSalzeund Waſſerſind.Die auf leßteremWege
hergeſtelltenErzeugniſſeſindnahweisli<hin Bezugauf Brauchbarkeit
und Dauerhaftigkeitden bisherigenmindeſtensgleihwerthig,in mancher
Hinſichtſogarüberlegenund unterſcheidenſi< von ihnennur no<

durcheinigeunweſentlicheAeußerlichkeiten.Das neue Verfahrenbietet

dur<Zeit-und KoſtenerſparniſſeerheblicheVortheile,befreitdie Ger-

bereivon der ſhwierigenBeſchaffungder Baumrinden und iſtgeeignet,
dies Gewerbe von Grund aus umzugeſtalten,ſobaldes genügendin die

Praxiseingedrungenſeinwird. Man ſolltemeinen,daßdieEinführung
einesſovortheilhaftenVerfahrensnihtauf beſondereSchwierigkeiten
ſtoßenwürde,vor Allem,daßdie Gerber(derenes nah der im Jahr
1875 vorgenommeneu Gewerbczählung11,823 als Geſchäftsleitergibt
und dienah einerVerſicherungihresCentralorganeseinen JFnduſtrie-
zweigrepräſentiren,der in DeutſhlaudjährücErzeugniſſeim Werthe
von 400 Mill. Mark liefert)an einerfolhenErfindungnihtachtlos
vorübergegangenſein,ſondernfiegeprüftund praktiſchverſuchthaben
würden. VereinzelteAusnahmenabgerechnet,ſtehtaber in Wirklichkeit
die Gerberei,und am meiſtendie deutſche,der wihtigenErfindungbis

jet-theilnahmlos,jaſogarablehnendgegenüber,
Es zeigtſihhierbeivon neuem die beiſo vielenGewerbetreiben-

dei auchandererZweigehervortretendeJndifferenzgegen die von der

wiſſenſchaftlihenTechnikgemachtengeiſtigenEroberungen,das her-

kfömmliheund von den Vätern ererbteMißtrauengegen alles Neue

und der Mangelan Einſichtdeſſen;daßder Praktikerberufeniſt,mit

ſeinenErfahrungenund Kunſtgriffenauf den wiſſenſchaftlichenFeſt-

ſtellungenweiterzubauen,die lezteHand an ſiezu legen,um die auf

theoretiſhemWege gefundeneMethodedem gewerblichenGebrauch

dienſtbarzu machen:einMangel,an dem diedeutſheJnduſtrieüber-
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haupt krankt und der die Schuld daran hauptſählihträgt,daßſievon
jenerandererLänder überflügeltwerden konnte.*)

Seit dreißigJahrenbereitshateindeutſcherProfeſſorder <hemi-
ſchenTecnologie,Prof.Dr. Knapp in Braunſchweig,jeztwohlder

hervorragendſteunſererTechnologen,an der Aufgabegearbeitetund

zwar in ſteterFühlungmit der Praxis,dieLohedur<<hemiſcheStoffe
zu erſezen,nahdemfihherausgeſtellt,daß dieLoheerzeugungmit dem

zunehmendenLederconſumnichtgleichenSchrittzu haltenim Stande

iſt.Die Verſuchemit Mineralſalzenzu gerben,gehenbis in das

vorigeJahrhundertzurü>— im Jahre1797 nahm ſ{honein Eng-
länder ein Patentauf ein VerfahrenfürMineralgerbung.Bis vor

mehrerenJahrenſcheitertedie vollſtändigeLöſungdieſerAufgabean
den Schwierigkeiten,die gefundenenReſultatefürden praktiſchenBe-

triebim Großennußbarzu machen.DieſeSchwierigkeitenſindnun

beſeitigt.
Ein fürden Großbetriebanwendbares Verſahreniſ nah unend-

lihenMühen feſtgeſtelltworden,das Problemiſ im Weſentlichenals

gelöſtzu betrahten.Die neue Methodeermöglihtim Bergleichezur

LohgerbungerheblicheErſparniſſean Zeitund Geld und geſtattetes,
diebishergebräuchlichenvegetabiliſhenGerbſtoffedur<h<hemiſhePrä-
paratezu erſehen.Die Fabrikatezeigenſih.in zahlreichen,ſorgfältig
angeſtelltenProbeverſuchenvon ausgezeichneterHaltbarkeitund Güte.

Die Geſlatinographie.
(Einneues Verfahren,Handzeihnungenin einfachſter,ſchnellſterund

billigſterWeiſedurh dieBuchdru>erpreſſezu vervielfältigen.)

Jn A>ermann's illuſtrirterGewerbezeitungmaht JulesSand

folgendeMittheilungenüber ein neues VerfahrenDru>=Clichésherzu-
ſtellen.Daſſelbebeſtehtin Folgendem: Man nimmt eineplaneMetall-,

*)Jn der neueſtenZeitiſ dieſesMißtrauenin Folgeeinerweſentlichen
Verbeſſerungder Mineralgerbereimehr geſ<hwunden.Dr. Heinzerlingin

Frankfurta. M., früherDocent der Chemiein Liſſabon,hat ein neues Ver-

fahrenerfunden,welchesganz außerordentlihgünſtigeErgebniſſeliefertund
kaum mehr einen Zweifelübrigläßt,daßdie Mineralgerbereidie Lohgerberei
beſeitigt.Das Verfahreniſ bereitsin zweiGerbereienin Anwendung.
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am beſtenZinkplattevon etwa 3 oder 4 MillimeterStärke und trägt
na< vorangegangenerReinigungihrerOberfläheauf dieſemittelſt
eines Haarpinſelseine Schichtfeinpulveriſirtenſ{hwefelſjaurenKalk

(gebranntenGyps)derart auf,daß man ihnvorhermit Waſſerzu
einem dünnen Brei anrührt.Jſ�dieſeGypsſhihtnahezutro>en und

erhärtet,dann radirtman mittelſteinerRadirnadelaus Stahl,Meſſing,
Elfenbeinu. �.w. dieZeichnung,welheman zu vervielfältigenwünſcht,
in der Weiſein dieGypsſchiht,daßdieStriche,Punkteund Flächen
der Zeichnungbis aufdieZinkplatteſihvertiefenund vom Gypſeent-

blößterſcheinen.
Iſt die Zeichnungauf dieſeArt hergeſtellt— wie dies z. B.

die Aquafortiſtenbeim Radiren des Firniſſesauf der Kupferplatte
behufsAezender letzterenzu thunpflegen— ſo umgibtman die 4

Kanten der mit der GypsſchihtbekleidetenOberflächeder Zinkplatte
mit einem aus gewöhnlichemGlaſerkitthergeſtelltenRande, oder mit

4 Holzſtäbenoder Metallblechſtreifen,und gießtfodanneine aus

Knochenleimund GlycerinbereiteteMaſſe,gleihjener,welchezu Buch-
dru>erwalzenverwendet,auh zu den Hektographen,Chromographen
u. �.ww. benugttvird,nah vorangegangenergelinderErwärmung(am
beſtenim Waſſerbade)in einerDite von 6 bis 8 Millimeterauf die

Gyps3matrize.
Iſtdie geſhmolzeneGlycerin- Gelatinemaſſevollſtändigerkaltet,

ſoziehtman ſievon der Gyp3matrizeab,was ſihſehrleihtbewerk-

ſtelligenläßt.DieſeGelatineplattereproducirtnun die ganze Zeichnung
en relief,wie einHolzſchnittoder eineZinkäßung.Man befeſtigtdie

GelatineplatteſodannmittelſtÜeinerDrahtſtiftchenaufeinem Holzbloe
von der Höheder Buchdru>erlettern,oder leimt ſiedur< gelindeEr-

wärmung ihrerunterenFlächeeinfahauf den Holzblo>auf.Dieſes
Gelatine-Clichékann nun ſofortwie es iſ,in den Letternſaßeingefügt,
in diePreſſegehen,oder man kann es auh früherno< dur<Behand-
ſungmit einerLöſungvon doppelt<romſauremKalivollſtändighärten.
Jn beidenFällenlaſſenſi<von Gelatine-Clihés,wie von einem Holz=
ſchnitteoder einem auf galvanoplaſtiſhemWege hergeſtelltenCliché,
oder von einem ſtereotypirtenMetallguſſe,oder einer Zinkäßung,auf
der Buchdru>erpreſſeAbdrü>e in jederbeliebigenZahl (?der

Red.)machen.
Dem Gyp}ekann man vor der Auftragungauf die Zinkplatte

etwas Alaun und ſ<hwefelſaurenBarytbeifügen; ein kleinerZujaß
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einer Gelatineauflö�ungverlangſamtdas Erhärten.Anſtattdes Gypſes
kann man au< Gemengeund Löſungenvon Harz,oder Miſchungen
von Bienenwachsmit Paraffinund Zuſaßvon pulveriſirterKreide,
mit einem Worte verſchiedeneStoffebenußen,in welcheſihZeich-
nungen radirenlaſſen.

Iſtbeim Radiren der Zeichnungin die Gypsſhichtein Strich
oder eineLinieausgeriſſenoder einStü>khenGypsgrundabgeſprungen,
joläßtſihdie dadur<blosgelegteStelleder Zinkplatteſofortwieder

mittelſtdes Pinſelsmit einer neuen Gypsſchichtde>en. Jn gleicher
Weiſelaſſenſi< au< dur< nachträglihesAuftragenvon Gypsbrei
mittelſtdes HaarpinſelsbeliebigeErhöhungenherſtellen,welcheſodann
entſprechendgrößereVertiefungenin der GelatineplattezurFolgehaben,
ähnlihden Vertiefungen,welhe man bei Zinkäßungendurchwieder-

holtesNachäßenoder dux<Nachhülfemit dem Grabſtihhelerzielt.
Erwähntſeino<,daß man auchanſtattder mit der Gypsſchicht

zu bekleidendenZinkplatteeineFayence-,Porzellan-,Glas= oderHolz=
platte(Linden-oder Birnbaumholz)benußenkann.

Selbſtverſtändlihiſ es, daß dur< die „Gelatinographie“nicht
nur Handzeichnungen,ſondernau< Handſchriftenvervielfältigtund

ſomitdiegetreueſtenAutographeund Facſimile'shergeſtelltwerden

können.

Der „GelatinographiſcheDru>“ bietetvieleund ehr weſentliche
Bortheile;er geſtattetdieMöglichkeit,lineareHandzeihnungenin ſo
kurzerZeit,wie ſiebeikeinem anderen Verfahrenzu erzieleniſt,für
dieBuchdru>erpreſſedru>fertigherzuſtellen.Dazu kommt no<h,daß
dieHerſtellungskoſtenäußerſtgeringſind.Ein gelatinographiſchesCliché

koſteteben ſovieleKreuzer,als einaufgalvanoplaſtiſhemWege,oder

dur<Melallguß,oder dur<Zinkäßunghergeſtelltes,Gulden koſtet.
Jchhabedurchausnihtdie Prätenſion,die Behauptungaufzu-

ſtellenund geltendzu machen,daß die „Gelatinographie“die Xylo-
graphieoder dieChemigraphie,erſehenſodergar verdrängenſollund
wird. Hiervonkann keineRede fein.Alleinin Fällen,wo es ſi
darum handelt,eineHandzeichnungaufdieeinfachſteWeiſeſehrſchnell
und ſehrbilligdur die Buchdru>kerpreſſezu vervielfältigen,wird die

„Gelatinographie“vorzüglicheDienſteleiſtenund neben derXylographie
und der ChemigraphieihrenPlateinnehmen.

Jnzwiſchenwilli< nur no< bemerken,daß ih auf dieſesneue

VerfahrenkeinErfindungspatentnehme,ſonderndie Jdee der allge=
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meinen Benuzung preisgebe. Es ſollmichfreuen,wenn der gelatino-
graphiſheDru> Anklang,Verwendungund Verbreitungfindenund
der Typographiezur HerſtellungwohlfeilerJlluſtrationenein neues

praktiſchesFelderſchließenund neue lohnendeWege eröffnenwird.

Herſtellungund Anwendungbeſonderswirkſamer
Contactſubſtanzen.
Von Dr. Cl. Winkler.

Das Verfahrenzur HerſtellungbeſonderswirkſamerContact-

ſubſtanzen,welchesſi<BergrathDr. Winkler in Freibergkürzlich
in Deutſchlandpatentirenließ,beruhtdarauf,Edelmetalleoder Metall=

oxydein feinſterZertheilungund dabei fofeſthaftendaufeineindiffe-
renteUnterlageniederzuſchlagen,daß dieJmprägnirungderAusfärbung
einerGeſpinnſtfaſerin einem Färbebadeannäherndgleihkommt.Es

geſtattetdaſſelbe,einerderartigenUnterlageeinefehrbedeutendeMenge
des die ContactwirkungzeigendenStoffeseinzuverleibenund diefen
gleichzeitigauf eine großeOberflächeauszubreiten.Bekanntlichfindet
dieſesVerfahrenſhonſeitlängererZeitAnwendungbei der Win k=

ler’ſchenMethodeder Darſtellungvon Schwefelſäureanhydrid.
Als eigentlicheContactſubſtanzdientam beſtenPlatinoder ſtatt

deſſenein anderesder PlatingruppeangehörendesMetall,wie Jridium
oder Palladium;unter Umſtändenkönnen auh, jedo<mit geringerem
Erfolge,die Oxyde unedler Schwermetalle,namentli<hEiſenoxyd,
Chromoxyd,Manganorxyd,Kobaltoxyd,Kupferoxydverwendet werden.

Zur indifferentenUnterlage,dem TrägerdereigentlichenContactſubſtanz,
eignenfihfaſtallelo>erenporöſenKörper,beſondersAsbeſt,nächſtdem
aber au<hGlas3=und S<hla>enwolle,Bimsſtein,Kieſelguhr,Thon und,

ſoferndieAnwendungdes Präparatskeine höhereTemperaturerfor-
dert,ſelbſtorganiſheFaſerſtoffe,wie Celluloſe,Baumwolle, Schießwolle,
Meerſhwämmeu. . w.

Die JmprägnirungdieſerKörpermit der Contactſubſtanzerfolgt
auf<emiſ<hemWege. Um z. B. einenFaſerſtoff,wie Asbeſt,mit fein
zertheiltemPlatinzu beladen,dur<htränktman denſelbenaufsinnigſte
mit einerAuflöſungvon Platinchlorid,welcheman vorherdurckohlen-
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jaures Natron alkaliſhgema<htund der man eine zur Reductiondes

PlatinsausreihendeMengeameiſenſauren(oderweinſauren,d. Red.)
Natrons oder ein anderes Reduktionsmittelzugeſeßthatte.Unter

häufigemDurcharbeitenbringtman hieraufdie breiigeMaſſe,am

beſtenin einem Waſſerbade,zum Tro>nen,wobei das PlatininGeſtalt
von Platinſhwarzzur Ausſcheidunggelangtund ſi feſtaufdie:Faſer
niederſhlägt.Dur<hWaſchenmit Waſſerlaſſenſi<dann alle an-

haftendenSalzeentfernen,ohnedaßPlatinmit fortgeſpültwürde. Je
concentrirterdie Platinlöſungangewendetwurde,deſtogrößeri� auch
die Mengedes aufdieFaſerniedergeſhlagenenPlatins;und Asbeſt
oder Baumwolle laſſenſi<aufdieſeWeiſein dem Maße imprägniren,
daß das Producteinen Platingehaltvon 80 und mehrProcenten
aufweiſt.

Metalloxydewerden,da ſienur in höhererTemperaturContact=

wirkungzeigen,ausſchließli<hauf feuerbeſtändigeKörperübertragen.
So läßtfi<Asbeſt,Bimsſteinu. dergl.dur< anfeinanderfolgendes
Tränken mit ſalpeterſauremQuedſilberoxhdulund <romſauremAmmoniak,

jedesmaligesTrocknen und ſ{<hließli<gelindesGlühenaufdas innigſte
mit Chromoxydimprägniren;eine Auflöſungvon (ausgewaſchenem)
fohlenſauremKupferin Ammoniak,über einerporöſenUnterlageabge-
dampft,ſchlägtaufderenPartikelfeſthaftendKupferverbindungennieder,
die beim gelindenGlühenin reines,gleihmäßigvertheiltesKupferoxyd
übergehen; oder Asbeſt,welhenman vorhermit einerAuflöſungvon

Manganhlorür,Kobalt<hlorüroder ähnlihenSchwermetallſalzenge=
tränktund ſodanngetrocnethatte,erlcidetbeim nahherigenEintragen
in eineerwärmte Chlorkalklöfung,oder in die Löſungeines anderen

geeignetenFällungsmittels,abermaligemEintro>nen und ſ{ließlihem
Auswaſchenund GlüheneineinnigeImprägnationmit den entſprechen-
den Metalloxyden.

Die auf folheWeiſe präparirtenContactſubſtanzenbewirkenin

FolgeihrergleihmäßigenBeſchaffenheitund der großenOberfläche,
tvelcheſiedarbieten,beihöherer,zum Theilſogarſhon bei gewöhn-
liherTemperaturdie <hemiſcheVereinigungvon Gaſen,wie z. B.

diejenigevon Waſſerſtoffmit Sauerſtoffoder mit Chlorin freiemoder

gebundenemZuſtande,die Verbindungvon ſ<hwefligerSäure mit

Sauerſtoffzu Schwefelſäureanhydrid,dieUmwandlungdes im Leucht-=
gaſeenthaltenenSchwefelkohlenſtoffsin Shwefelwaſſerſtof,dieOxydation
bon Alkoholdämpfenu. #.w.; ſiefindendemgemäßbei allen<hemiſhen
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ProzeſſenvortheilhafteAnwendung,welcheſi<aufdie Erſcheinungder

ſogenanntenContactwirkungzurü>führenlaſſen.(DeutſcheJnduſtrie-
Zeitung.1879. S. 263.)

Wirkungeines großenDrukes aufpulverförmige
Subſtanzen.

Die WirkungeneinesgroßenDru>es aufKörperin Stüc= oder

Pulverformiſtſowohlphyſikaliſhals geologiſhvom höchſtenJntereſſe;

es iſtdies aber auh eineFrage,rü>ſihtli<hwelherbisherfaſtnichts
experimentellgeſcheheniſt.M. Spring, Mitgliedder belgiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften,hatdaraus Veranlaſſunggenommen, der-

ſelbenſeineAufmerkſamkeitzuzuwenden.Schon die Ergebniſſeſeiner

Vorverſuche— denn weitergelangteer vorerſtniht,weil ſeinApparat

ſchadhaftwurde — ſindhöchſtintereſſant.Derſelbeließdur<dieAchſe
einerStahlſtangevon 4 CentimeterStärke einLoh von 8 Millimeter

Durchmeſſerbohren; es war dieseigentlihnihtsals ein engesRohr
mit ſehrdi>erWandung. An dem einen Ende wurde nun daſſelbe

durcheinefeingeſchnitteneSchraubeverſchloſſen,das zu unterſuchende
Pulverin daſſelbeeingefüllt,ein genau paſſenderStahlcylindervon

8 MillimeterDurchmeſſerdaraufgeſeztund nun mittelſteinerSchrau-

benpreſſedas Pulverdur< den Stahlcylindereinem bis auf effektiv
20,000 AtmoſphärenwachſendenDru>e ausgeſezt.Die unterſuchten
Subſtanzenwaren geſhmolzenerund gepulverterKali-und Natron-

ſalpeter,feingeraſpeltesPappelholz,Schleifſteinpulverund Kreide.

NachdemdieſeKörperdem Dru>e ausgeſeztworden waren, fandſich,
daß diebeidenSalzein harteporzellanähnliheund ſ{<werherauszu-
nehmendeMaſſenverwandelt worden waren, welhegegen das Yer-
brecheneinengrößerenWiderſtandals die geſhmolzenenSalzeleiſteten
und aucheingrößeresſpezifiſhesGewichtals dieſebeſaßen,nämlich
der Kalifalpeter,geſ<molzen: 1,994,gepreßt:2,008;der Natron}alpeter,
geſhmolzen: 2,195,gepreßt:2,198.Das Pappelholzpulverlieferteeinen

Blo>,welcherhärterals das Holzſelbſtwar und währenddieſesnur

einſpecifiſhesGewichtvon 0,389hatte,beſaßder gepreßteBlo> ein

ſolchesvon 1,328.DerſelbezeigteeineſchieferartigeStruktur und war

ſenkrechtaufdieAchſeleihtzu brechen,ſhwerdagegeninjederanderen
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Richtung. Jn Waſſergeworfen,ſanker zu Boden,quollallmäligauf
und zerfielin Fragmente,die übrigensauh als ſolheimmer noch
ſpecifiſhſhwererwaren als Waſſer.— Der Staub einesShleifſteins
liefertegepreßteinenBlo> von faſtderſelbenHärteals der Stein,
aus welchemer entſtandenwar, ebenſodieKreide; dohwaren die aus

den beiden lehterenKörperngewonnenen Blöde ſpröde.Der Drud>

von 20,000Atmoſphäreniſtderjenige,welhem die Schichtenunſeres
Erdkörpersin beiläufig27 Meilen Tiefeausgeſeßtſind.Die Aufgabe
Spring'swird es nun ſein,ſeineVerſucheau< unter Anwendung
noh bedeutendgrößerenDru>es fortzuſeßen.Es iſwahrſcheinlih,daß
deren ErgebniſſeeinewihtigeRolle in der Theorieder Bildungun-=

ſeresErdkörperszu ſpielenberufenſeinund manchesRäthſel,mit

welchemſihdie Gelehrtenweltheutenoh vergebensden Kopf zerbritht,
löſenwerden. (Zeitſchr.f.d. geſammteThoninduſtrie.1879. S. 257.)

Ueber die Verwerthungder Treſter.
Von Dr. Er>mann in Alzey.

Allenthalbenin den Weinbau treibendenGegendenfinddieTreſter-
Brennereienim Betrieb und überalliſtman bemüht,den in den

TreſternenthaltenenWeinſteinaufsvollſtändigſtedaraus zu erhalten.

Befaßtman ſichſelbſtmit dieſemJnduſtriezweige,wie der Verfaſſer,
und kommt man mit den verſchiedenenBrennern zujammen,ſofindet
man diemerkwürdigſtenAnſichtenüber den Weinſteinſelbſtund über=

hauptüber dieArt und Weiſedes Brennens der Treſter.Der Eine

ziehtdirektesFeuervor, bald mit,bald ohneSenkboden;der Andere

arbeitetmit Dampf und will hierdur<ein beſſeresProdukterzielen;

ein Dritterpreßtdie Treſter,nahdem ſieabgebranntſind,no<hmals
aus und ſeinNachbarthutes nihtund ſogehtes fort.Entſchieden
iſtes von Vortheil,wenn man mitDampf arbeitetund dieEinrichtung
ſotrifſt,daß man zugleihWeinhefebrennen kann,hierdurhbrennen
weder die Treſlerno< dieHefean und der Branntwein ſowohlwie
das ſogenannteCognacöl(Druſfenöl)behalteneinen reinenGeru<hund

Geſhma>.Das Preſſender Treſterim heißenZuſtandiſ immer

anzurathen,wenn dieſeArbeitnebenbeigeſchafftwerden kann;erlauben
es dievorhandenenArbeitskräfteaber niht,ſo kann man dur<hAb-
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hwenken mit heißem Waſſerziemlihdaſſelbeerreihen,das Abſchwenk-
waſſerbenuztman natürlihſtattreinenWaſſersbeider folgenden
Deſtillation.

Die TheoriederWeinſteingewinnungaus den Treſterniſziemlih
einfaund ſollteeigentlihjedemTreſterbrennergeläufigſein,denn

hierdur<hwürde ihm dieSacheverſtändli<hund brauchtederſelbenicht,
ſelbſtals alterPraktiker,über verſchiedeneManipulationenim Unklaren

zu ſein.Der Weinſteinfindetſi<in den Hülſenund dem Mark der

Beeren und in den Kämmen fertiggebildetin ſehrkleinen,unter
dem MikroſkopſichtbarenKryſtallenvor. DieſerWeinſteinund der

Weinſteinüberhaupt,iſtin kaltemWaſſerziemlihſhwerund in heißem
Waſſerleichterlöslih.Es bedarf1 PfundWeinſtein240 Pfundoder
120 LiterWaſſervon 159 R. zu ſeinerLöſung,währendſi derſelbe
ſhonin 14 Pfundoder 7 LiterkochendemWaſſervollſtändiglöſt.

Die Kunſtder Weinſteingewinnungaus Treſternläuftalſodarauf
hinaus,ſovielWaſſerzuzuſeßen,aberauh nihtmehr,um im kochenden

ZuſtandeſämmtlichenWeinſteinlöſenzu können und dieſeWeinſtein-
löſungdann ſoſ{hnellals möglichin dieKryſtalliſircylinderzu bringen.
Jn denſelbenſcheidetſihdann der Weinſteinin dem Maße aus, als

dieLöſungimmer kälterwird. Eine Hauptregeldabei iſt:jelang=
ſamerdieLöſungerkaltet,deſtogrößerund ſ{höner,werden dieKryſtalle,
und je vollſtändigerſieerkaltet,deſtovollſtändigerſcheidetſihder

Weinſteinaus. EinigepraktiſcheHandgriſfe,die hierzu beobachten
ſind,laſſenſichohneſehrausführliheMittheilungennihtgutgeben,
währendſiein der Praxisleichtzu erlernenſind.

Die Weinſteinlöſung,welchevollſtändigerkaltetiſtund den Wein-

ſteinaus3geſchiedenhat,enthältimmer no< etwas Weinſteinund ſehr
wenigWeinſäuregelöſtund da bekanntlihder Kalk mit leßtererein

ſehrſhwerlöslihesSalzbildet,welhesvon den Weinſäure-Fabriken
ein geſuchterArtikeliſt,ſohatman ein Mittel in der Hand,um auh
dieſenReſtvon Weinſäureaus der kaltenTreſterbrühenoh zu ge=

winnen. Der größteTheilder Weinſäureiſ,wie geſagt,als Wein-

ſteinvorhanden,alſoan Kali gebunden;es iſ dahernöthig,dieſes
Kali mit einem anderen Körperzu verbinden,damit dieWeinſäure
leihterdieVerbindungmit dem Kalk eingeht.Hierbietetſi< die

Salzſäureals das einfahſteMitteldar und hatman dahernur nöthig,
der TreſterbrüheeinehinreihendeMengeSalzſäureund dann ſoviel

feinvertheiltenAebkalk(Kalkhydrat)zuzuſezen,bis dieſeTreſterbrühe
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no< ſ<wa<hſaueriſ,was man mit Hülfevon blauem La>muspapier

ganz guterkennenfann.

DieſevollſtändigeAusnußungder Treſterbrühegeſchiehtnur in

wenigenTreſter-Brennereien,da einigeUebungnothwendigiſ,um die

Sacherichtigzu machen; auh i} der Vortheilnihtfo groß,wie er

manchmalhingeſtelltwird. Dochlohntſihdie kleineMühe reihlih,
und arbeiteih ſtetsaufdieſeWeiſe.

Eine großeSchwierigkeitfürden Praktikerliegtdarin,den Kalk

in einerſolchenFeinheitanzuwenden,daß er ſämmtlihmit Weinſäure
verbunden wird und es nihtvorkommt,daß unter dem weinſauren
Kalk ſi<no< Aezkalkfindet.Wäre dieſesder Fall,ſo würde die

Waare gar nichtverkäuflihſeinund man müßteſieer wieder um-

arbeiten,was mit Koſtenund Umſtändenverknüpftiſt.Schlechter
weinſaurerKalk,wie ih ſchongeſehenhabe,bildetzuſammenhängende,
leihteporöſeStüde,verunreinigtmit Aeßkalk,kohlenſauremKalk,Chlor=
falium,Pflanzenſhleim,Farbſtoffu. �.w., währendtechniſ<hreiner

weinſaurerKalk ſi<hwie Sand anfühlenmuß, indem er aus lauter

einzelnenKryſtallenbeſteht,wie man unter dem Mikroſkopdeutlicher=

kennenkann.

Ebenſowichtigiſ es, daß man fih einen gebranntenKalk ver-

ſchafft,der möglichſtfreivon Sand und Thoniſt,denn hierdur<würde
der weinſaureKalk ſelbſtverſtändlihauh no< verunreinigtwerden.

Hat man ſi aber einmal reinenKalk verſchafftund hat diekleinen

Handgriſſeſi<hangeeignet,ſo wird man auh ein gutesFabrikat

erzielenund man wird dann die Fällungder Weinſäureaus der

Treſterbrüheeben ſo gern vornehmen,wie man ſchonlangedie Ge-

winnungdes Weinſteinsmit Vortheilbetreibt.

Zu weiterenMittheilungeniſtderVerfaſſergern bereit.(Gewerbe=
blattf.d. Großh.Heſſen.1879, S, 25.)

Ueber das Vorkommen von Selen im Feinſilber.
Referatvon Dr. H. Freſenius.

H. Rößler und H. Debray machenauf das Vorkommen von

Selenim Sceideſilberund im Feinſilberaufmerkſam.SolchesSilber

eignetſi<troyſeineshohenFeingehaltes(998bis 999 Tauſendſtel)
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ſehr<le<t zur Herſtelungder Legirungenfür induſtrielleZwe>e.
BeſonderstrittbeiderHerſtellungder zu Shmuc>ſachenund Medaillen

verwandtenLegirungvon 950 TauſendſtelFeingehaltdie ſhle<hteBe-

ſchaffenheitdes Silbers dadur<hhervor,daß ZainedieſerLegirung
brüchigund blafigſind.Nur mit Mühe zu verarbeiten,zeigtdieſe
Legirungeine mit grauen Fle>enbede>teOberfläche.DieſeFle>en
ſinddur< Politurſ<hwerzu enlfernenund erſcheinenbei der Ver-

goldungſtetswieder. Bei der HerſtellungeinerLegirungdur<hZu-
jammenſ<hmelzendes Silbers mit Kupferzeigtfihein ziemlichlebhaftes
Aufkochenmit Herausſhleudernvon Subſtanz,ſelbſtwenn man, wie

üblich,unter einerKohlenſtaubded>eoperirt.*)
Um die Gegenwartvon Selen im Silber zu conſtatiren,bedient

ſichDebray des folgendenVerfahrens.Man löſt100 Grm. des

Silbersin Salpeterſäurevon 349 Baumé in der Wärme auf,trennt
dieLöſungdes Silbernitratsvon dem fi< in Flo>enabſcheidenden
Gold,fälltdas Silber mit Salzſäurennd dampftdie filtrirteLöſung
aufdem Waſſerbadezur Tro>ne. Das Selen findetſi<im Rücſſtande
als Selenſäure.Man läßtnun mit einigenTropfenSalzſäurekochen,
um dieSelenſäurein ſelenigeSäure zu verwandeln und fügteine

Löſungvon ſhwefligerSäure hinzu,welchedie ſelenigeSäure leiht
reducirtund unter dieſenUmſtändeneinenmeiſtſ<hwarzenNiederſchlag
von Selen gibt,das fi leihtauswaſhenund beſtimmenläßt.Wendet

man ſtatieinerSalpeterſäurevon 349 B., — wie fiein den Münz-
laboratoriengebräu<hli<hiſt— eine verdünntereSäure von 10 bis-

159 B. an, ſoerhältman einenAbſayvon kleinengrauen, kryſtallini-
hen Lamellenvon metalliſhemAeußern,die aus Selenſilberbeſtehen,
in concentrirterSäure leicht,in verdünnterſchwerlöslichfind.

Im ScheideſilberhatDebray wie Rößler die faſtconſtante
Gegenwartvon Selen nachgewieſen.Das Brandſilberenthältkein

Selen,jedo<hwurde dur<Hinzufügenvon 6 Grm. Selen zu 6,5Kilo

Brandſilber,das in einem Tiegeleingeſ<molzenwar, einMetall von

den oben erwähntenEigenſchaftenerhalten,obgleichbeidieſemVerſuche

*)Das Auffochenerklärtſi< dur<hdas Entſtehenvon ſelenigerSäure

in Folgeder Einwirkungdes Sauerſtoffsdes ſtetsin Form von Roſetten-
kupferangewandtenKupfersaufdas Selen. Die Kohlende>everhindertdieſe
Reaction im Jnnernnihtund gießtman vor Beendigungderſelbendie Legi-
rung aus, joerhältman blaſigeZaine.Die Fle>eaufder Oberflächerühren
von Lamellen Selenſilberher,welhedur< die ganze Maſſevertheiltſind.
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ein beträchtliher Theil des Selens in Folge ſeinerLeichtflüchtigkeit
verdampfſte.Ein Selengehaltvon bedeutendwenigerals 1/1000genügt
alſo,um das Silberzu verderben.*) (AusZeitſchr.f.analyt.Chemie,
dur<Mitth.f.d. Gewerbv. f.Naſſau.1879. S. 77.)

Normen fürdieeinheitlicheLieferungund Prüfung
von Portland=-Cement.

Das K. PreußiſcheMiniſteriumfürHandel,Gewerbe und öffent-=
licheArbeitenhatmittelſtErlaßvom 10. November 1878 folgendeNor=

men fürdie einheitliheLieferungund Prüfungvon Portland=Cement

vorgeſchrieben:

I. Das Gewichtder Tonnen und Sä>e, in welchenPortland-
Cement in denHandelgebrachtwird,folleineinheitlichesjein;es follen
nur Normal=Tonnen von 180 Kilogrm.bruttound 170 Kilogrm.
netto,halbeTonnen von 90 Kilogrm.bruttound 85 Kilogrm.netto,
ſowieSä>e von 60 Kilogrm.Brutto-Gewichtvon den Fabrikengepa>t
werden.

Streuverluſt,ſowieetwaigeShwankungenim Einzelgewicht“önnen
bis zu 2 Proc.nihtbeanſtandetwerden.

Die Tonnen und Sä>e ſollendie Firma der betreffendenFabrit
und dieBezeichnungdes Brutto-Gewichtsmit deutliherSchrifttragen.

IT. Je nah der Art der VerwendungiſtPortland-Cementlang-
ſam oder raſhbindend zu verlangen.Für die meiſtenZwectekann

*) Die Ouelle desSelengehaltesiſtoffenbarin derzur Goldſcheidungver-

wandten Schwefelſäurezu ſuchen,indem dieſemeiſtaus Kieſenerzeugtwird,
deren Selengehaltin neuerer Zeitzugenommen zu habenſcheint.Bekanntlich
wird bei der Goldſheidungein großerUeberſhußvon Schwefelſäureangewandt,
um das Silberſulfatin Löſungzu erhalten;bei dem darauffolgendenFällen
des Silbers durh Kupferwird gleichzeitigder ganze Selengehaltmitgefällt,—

Es iſtalſodaraufzu ſehen,beim ScheideprozeßſelenfreieSchwefelſäurezu
vermeiden. Um die SchwefelſäureaufSelen zu prüfen,verdünnt man ſiemit
dem vierfachenVolumen Waſſer,decantirtoder filtrirt,verſeßtmit einer con-

centrirtenLöſungvon ſ<hwefligerSäure und erwärmt aufcirca80° Cel. Jt
dieSchwefelſäureſelenhaltig,ſobildetſicheingewöhnlichrothgefärbterNieder-
ſhlagvon feinvertheiltemSelen. Es läßtſi<übrigensſelenhaltigesSilber

leihtdurchein oxydirendesSchmelzenbei Luftzutrittoder mit Beihülfevon
Kali-oder Natronſalpeterreinigen.
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langſambindenderCement angewandtwerden,und es iſdieſemdann

wegen der leichterenund zuverläſſigerenVerarbeitungund wegen ſeiner
höherenBindekraftimmer der Vorzugzu geben.

Als langſambindend ſindſolcheCemente zu bezeichnen,welchein
einerhalbenStunde oder in längererZeiterſtabbinden.

111. Portland-Cementfollvolumbeſtändigſein.Als entſcheidende
Probefollgelten,daß ein dünner,aufGlas oder Dachziegelausge-

goſſenerKuchenvon reinem Cement,unter Waſſergelegt,auh nah
längererBeobachtungszeitdurchauskeineVerkrümmungenoder Kanten-

riſſezeigendarf.
TV. Portland-Cementfollſofeingemahlenſein,daßeineProbe

desſelbenauf einem Sieb von 900 Maſchenpro Quadratcentimeter

höchſtens20 Proc.Rückſtandhinterläßt.
V. Die Bindektraftvon Portland- Cement ſolldur< Prüfung

einerMiſchungvon Cement und Sand ermitteltwerden. Daneben

empfiehltes ſih,zur Controleder gleihmäßigenBeſchaffenheitder ein-

zelnenLieferungenauchdieFeſtigkeitdes reinen Cementes feſtzuſtellen.
Die PrüfungſollaufZugfeſtigkeitnacheinheitlicherMethodegeſchehen,
und zwar mittelſtProbekörpervon gleicherGeſtaltund gleichemQuer-

ſchnittund mit gleichenZerreißungs- Apparaten.
Die Zerreißungs-Probenſindan Probekörpernvon 5 Quadrat-

centimeterQuerſchnittder Bruchflächevorzunehmen.
VI. Guter,langſam bindenderPortland=-Cementſollbei der

Probemit 3 Gew.-TheilenNormal-Sand auf1Gew.-TheilCement nah
28 TagenErhärtung— 1 Tag an derLuftund 27 TageunterWaſſer
— eineMinimal-Zugfeſtigkeitvon 10 Kilogrm.pro Quadratcentimeter

haben.
Bei einem bereitsgeprüftenCement kann dieProbefowohldes

reinenCements als des Cements mit Sandmiſchungals Controlefür
die gleihmäßigeGüte der Lieferungdienen.

Der Normal-Sand wird dadur<gewonnen,daßman einenmög-

liſtreinenQuarz-Sandwäſcht,tro>net,dur einSieb von 60 Maſchen

pro Quadratcentimeterfiebt,dadurchdiegröbſtenTheileauscheidetund

aus dem ſoerhaltenenSand mittelſteines Siebes von 120 Maſchen
pro Quadratcentimeternoh diefeinſtenTheileentfernt.

Die Probekörpermüſſenſofortna< der Entnahmeaus dem Waſſer

geprüftwerden.

Cement,welchereinehöhereFeſtigkeitals10 Kilogrm.pro Quadrat-
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centimeter (f. oben)zeigt, geſtattetinden meiſtenFälleneinengrößeren
Sandzuſayund hataus dieſemGeſichtspunktebetrachtet,ſowie oft
ſchonwegeu ſeinergrößerenFeſtigkeitbeigleichemSandzujſaß,An-

re<taufeinenentſprehenohöherenPreis.
Bei ſ{hnellbindendenPortland=-Cementeniſdie Zugfeſtigkeitnah

28 Tagenim Allgemeineneinegeringereals die oben angegebene.—

Die Motive und Erklärungzu vorſtehendenNormen, ſowie
dieBeſchreibungder Proben zur Ermittelungder Bindekraft
ſtimmenin ihremWortlaut mik den Beſchlüſſendes Architekten-Vereins
zu Berlin,des Vereins BerlinerBauintereſſenten,BerlinerBaumarkt,
des DeutſchenVereins fürFabrikationvon Ziegeln,Thonwaaren,
Kalkund Cement und des VereinsDeutſcherCement-Fabrikantenüberein.

M iscellen.

1)Lupinenſamen,einſehrempfehlenswerthesKaffeeſurrogat.
Von Pr. Hager.

Im Laufemeiner Kaffeeunterſuhungenhabeih gefunden,daß der Sa-

men der gelbenLupine ein excellentesKaffeeſurrogati},daß die in geſhlo?
ſenerTrommel gebranntenLupinenſamendem Kaffeegeſhma>und Geru<ham

nächſtenkommen. Vielleihtnur der bittereGeſ<hma>ließefi<hbeanſtanden,
würde aber dur<hBeiſagvon geröſtetemRoggenſihabſhwächenlaſſen.Jn
einem ſolchenKaffeeſurrogat,aus Lupinen-und Roggenſamenbeſtehend,bieten

ſichdem ConſumentennochbeſſereNährſtoffeals im Kafſee,und was diebele-

bende Wirkungdes Kaffeesbetrifft,ſoiſtſiem<t minder in dem Lupinenſamen
vertreten. DieſesSurrogatwäre übrigensgeeignet,den erbärmlichenCichorien-
kaffee,der kaum Spuren Nährſubſtanzbietet,no< wenigerbelebendeKräfte
beſigt,zu verdrängen.Nachmeinem Dafürhaltenwäre ein geröſtetesGemiſch
von 1 TheilLupinenſamenund 2 TheilenRoggenfruchteine paſſendeMiſchung,
von welcher2 Theileden Nähr-und Belebungs3werthvon 1 TheilbeſtemKaffee
ſicherhaben.Zwar würde der Staat bei EinführungdieſesSurrogatseine

beträchtlicheEinbußean Zollerleiden,wir erſparenuns aber mehrereMil-
lionen Mark. (Pharm.Centralhalle.1879, S. 213.)

2) Ein franzöſiſhesWeinklärmittel(PoudreVerrier).
Von Prof.Dr. Neubauer im „Weinbau“.

Von einem mir befreundetenWeinhändlererhieltih vor einigerZeit
eineProbeeinesfranzöſiſchenKlärmittels(PoudreVerrier)mit derBemerkung
zur Unterſuchung,daß es neben ſeinenvorzüglichenEigenſchaftennur den Nach-
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theil eines zu hohen Preiſeshabe.Jh habedas feine,rothbraunePulver,
wovon 500 Grm. mit 3 Francs bezahltwerden,einer ſorgfältigenoptiſchen
und <emiſchenUnterſuhungunterworfenund gelangteleiderzu dem Reſul-
tate,daß dieſesfranzöſiſGeWunder- und Schwindelpulveraus nichtsanderem,
als bei mäßigerWärme eingetro>netenThierblut beſteht.Das rothbraune
Pulveriſtnur zum Theilin Waſſerlöslih.Die braunurothe,ſtarkeiweiß-
haltigeLöſungzeigteſämmtlicheSpectralerſheinungendes Hämatinsund die

leiſeſteSpur des urſprünglichenPulversreichtehin,um diebekanntenHämin-
kryſtallemaſſenhaftzu erzeugen.

Wenn die HerrenWeinhändlerund Weinproducentenalſoimmer noh
der Anſichtſind,daß das edle Blut der Traube nur mit Hülfedes gemeinen
Blutes eines Hammels oder Ochſenzum höchſtenGlanzgebrachtwerden kann,
ſokönnenſie dieſesPoudre Verrier und zwar ſoglei<in flüſſigerForm beijedem
deutſhenMeßgervielbilligerals aus Frankreichbeziehen.

3)Verfahrenzur Herſtellunggiftfreier,aufjederReibfläheentzündbarer
und gefahrloſerZündhölzer.

Von Sudheim u. Koppen in Caſſel.

(D.Pat.6051 v. “2. Sptbr.1878.)

Zur Herſtellungder Zündmaſſewerden 6 Theile<lorſauresKali
mit der HälfteſeinesGewichtesan plaſtiſhemThon (3Theile)unter Waſſer-
zuſayzerriebenund gemiſ<ht.Nah dem HBerreibenund Miſchengibtman 2

TheileMennigezu und 3/,bis 1 TheilLeim,endlih3 TheileGlaspulverund

zulegt1 TheilamorphenPhosphor.
DurchAnwendungdes Thones,und da die Auftragungder Zündmaſſe

aufungefettetesHolzgeſchieht,gebrauhtman kaum dieHälftedes gewöhnlich
angewendetenBindemittels.

Die Köpfchenſindauh in Folgeder Poroſitätdes Holzesbei kalter

Tränkungſchoninnerhalbeiner Stunde ohne Anwendung von Wärme tro>en.

Die Hölzchenwerden dann mit einerShuß- und Uebertragungsmaſſeüberzogen.
Letterebeſtehtaus einem Gemiſh von 2 TheilenSandarakharz,10

TheilenStearin und 1 TheilNapbtalin,welchesin heißemWaſſerflüſſig
erhaltenwird. Statt Naphtalinwird au< Naphtalinmit Schwefel,ſowie
deſſenNitroverbindungenund andere Derivate benugt.*)

*) Die hierals Shugz-und UebertragungsmaſſeangegebenenIngredienzienſindbekanntlich
in Waſſer,ſelbſtin heißemWaſſer,abſolut unlösli<, wahrſheinlichiftdaherwohl Alkohol
als Löſungs3mittelhierzu verſtehen. D. Red.

Drudtereivon Auguft Oſterriethin Frankfurta. M.


